
Einer geht
durch die Stadt

. . . und sieht, dass auf der Mel-
ler Straße ein Lastwagen gefähr-
lich dicht an einem Radfahrer
entlangfährt. Der dürfte sich tüch-
tig erschrocken haben. Etwas
mehr Rücksicht, bitte. Auf dieser
Straße gab es schon mehrere
schlimme Unfälle, bei denen Rad-
fahrer verletzt wurden, appelliert
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Nachrichten
Geburtstage
Willy Schubert, 80 Jahre.
Friedrich Heine, 81 Jahre.
Heinz-Dieter Schinke, 81 Jahre.
Irma Kraft, 85 Jahre.
Anneliese Lindemeier, 90 Jahre.

Wenn keine Veröffentlichung in
der Rubrik Familien-Nachrichten
erfolgen soll, sagen Sie Bescheid.
Wir sind erreichbar unter '
0 52 24 / 98 61 14 oder per E-Mail
enger@westfalen-blatt.de.

Tödlicher
Unfall

Engeranerin stirbt
Enger/Melle (EA). Eine junge

Frau aus Enger ist am Freitag bei
einem Unfall auf der Küingdorfer
Straße in Melle ums Leben gekom-
men. Ein kleiner Geländewagen
der Marke Suzuki war gegen 17
Uhr, aus Richtung Wellingholzhau-
sen kommend, in Richtung Küing-
dorf unterwegs. Als der Fahrer
nach links auf ein Grundstück
einbiegen wollte, übersah er nach
Informationen der Polizei vermut-
lich ein entgegenkommendes und
mit zwei Personen besetztes Mo-
torrad. Dessen 26-jähriger Fahrer,
ebenfalls ein Engeraner, bremste
das Zweirad stark ab und verlor
die Kontrolle über das Fahrzeug.
Die Kawasaki kam zu Fall und
rutschte gegen das Heck des ab-
biegenden Autos.

Die 22-jährige Sozia zog sich
dabei so schwere Verletzungen zu,
dass sie noch an der Unfallstelle
verstarb. Der Fahrer des Motorra-
des wurde schwer verletzt und
musste mit dem Rettungshub-
schrauber ins Krankenhaus geflo-
gen werden. Der Autofahrer blieb
unverletzt.

Sowohl das Auto als auch das
Motorrad wurden für weitere Er-
mittlungen sichergestellt. Ein von
der Staatsanwaltschaft eingesetz-
ter Sachverständiger erschien vor
Ort. Für die Dauer der Unfallauf-
nahme wurde die Straße gesperrt,
der Verkehr wurde abgeleitet. Ne-
ben dem Rettungshubschrauber
waren noch ein Notarzt sowie ein
Rettungswagen im Einsatz. Die
Freiwillige Feuerwehr sorgte für
die Absicherung und Ausleuch-
tung der Unfallstelle. Zudem wur-
de die Straßenmeisterei für die
Absicherung und Reinigung der
Straße gerufen.

Quellbereiche sind wichtige Biotope
Gewässerschau der Landschaftsbehörde: Düsediekbach untersucht

Das Betonrohr zur Unterführung des Bachs unterbricht den natürlichen
Lebensraum vieler Kleinstlebewesen, erklärt Heinrich Linnert vom
WWE-Projekt. Fotos: Daniela Dembert

Nicht durch Müll verschmutzt, lediglich durch etwas Baumschnitt
verdeckt ist die Quelle des Düsediekbachs, auf die Maren Bartels von
der unteren Wasserbehörde des Kreises Herford zeigt.

Enger (dd). »Hier handelt es sich
um eine Sickerquelle«, sagt Hein-
rich Linnert, der – wie seine
Kollegen auch – mit beiden Füßen
im Matsch steht. Gemeinsam in-
spizieren die Fachleute den Quell-
bereich des Düsediekbachs, ein
sumpfiges Waldstück, in dem an
mehreren Stellen Wasser aus dem
Boden tritt. Anders als bei Quellen,
die sprudelnd aus Gestein hervor-
brechen, drückt sich hier das
Wasser eher flächig nach oben.

Bei der jährlichen Gewässer-
schau, die die untere Landschafts-
und die untere Wasserbehörde des
Kreises Herford sowie die Biologi-
sche Station Ravensberg und das
Weser-Werre-Else-Projekt (WWE)
gemeinsam mit den Gemeinden
und Kommunen durchführen,
werden Fließgewässer von der
Quelle bis zur Mündung abgegan-

gen und dokumentiert. Die Begut-
achtung dient der Optimierung
von Bach- und Flussläufen im
Sinne einer natürlichen Entfaltung
der Gewässer. Viele Quellen seien
eingefasst, erläutert Linnert. Dies
habe früher die Nutzung des Quell-
wassers ermöglicht. »Für die Na-
tur sind Quellbereiche aber einzig-
artige und empfindliche Biotope«,
sagt Karin Bohrer von der unteren
Landschaftsbehörde. Grund dafür
sei vor allem die jahreszeitenunab-
hängig gleichbleibende Tempera-
tur des Wassers, das besonders
angepassten Lebewesen einen Le-
bensraum bietet. »Manche Tiere
sterben einfach, wenn sie einer
anderen Temperatur ausgesetzt
sind«, so Bohrer. Außerdem wüch-
sen in den feuchten Gebieten
Pflanzen, deren Lebensgrundlage
mit der Betonierung der Quelle

zerstört würde. Im Quellbereich
des Düsediekbachs ist grundsätz-
lich alles in Ordnung. Lediglich
einige Schnitthölzer könnten ent-
fernt werden, um die Quelle etwas
freier zu legen. Ansonsten gedei-
hen hier Bärlauch und andere
Feuchtigkeit liebende Pflanzen.

Bei der Wanderung entlang des
Baches bis zu seiner Mündung in
die Werre entdecken die Fachleute
zunächst nur kleinere Missstände.
»Hier liegt nirgendwo Müll, das ist
schon mal gut«, meint Linnert.
Allerdings entdeckt der Biologe
Gartenabfälle, die im Böschungs-
bereich verstreut wurden. Zu-
nächst erscheint das nicht als
schädlich, geht man doch davon
aus, dass Rasenschnitt und
Strauchhäcksel verrotten. »Um zu
verrotten, braucht es Sauerstoff,
der dem Bachwasser entzogen

wird. Das bedeutet einen geringe-
ren Sauerstoffgehalt im Wasser für
die Lebewesen«, erläutert Linnert.
Ein Stück weiter ist der Bachlauf
durch ein Betonrohr unter der
Straße hergeführt. Sollte es der
Gemeinde Hiddenhausen gelingen,
Grundstücksstreifen, durch die der
Bach fließt, zu erwerben, könnte
dieser Abschnitt überarbeitet wer-
den. Aus diesem Grund ist auch
Volker Braun von der Gemeinde
Hiddenhausen bei der Begehung
dabei. Sinnig sei eine wesentlich
breitere Unterführung, die auch
Tieren ermöglicht, sich hindurch
zu bewegen. Beton hat den Nach-
teil, dass sich kein Substrat abla-
gert, so dass das Besiedeln dieser
Stellen für viele Kleinstlebewesen
nicht möglich ist. Für den Gewäs-
serschutz stellt das Land NRW 80
Millionen zur Verfügung.

Was Gruppenzwang bedeutet. . .
Theater-AG des Widukind-Gymnasiums Enger präsentiert dramatisches Stück in der Aula

Von Katja B o c k e r m a n n

E n g e r (EA). Ein unter-
schriebener Fußball, eine
Adoptionsurkunde oder die
Unschuld – was bedeutet
mehr? Ob es überhaupt etwas
gibt, dass bedeutsam ist, darü-
ber hat Janne Teller ihren
Roman »Nichts. Was im Leben
wichtig ist« geschrieben.

Agnes (Elea-Antonia Uffmann, von links), Elise (Laila
Bondzio), Ole (Carolin Grothaus) und Kai (Lennart Stein-

kamp) sind betroffen, dass sie einen Toten vom Friedhof
ausgegraben haben. Fotos: Katja Bockermann

Anthonia (Lisa Hoppen) ist auf einen Baum geklettert und
philosophiert über die fehlende Bedeutung des Lebens.

Jette (Melissa Gaede, links) und Elise (Laila Bondzio,
rechts) schneiden Marie (Lisa Branding) ihre Zöpfe ab.

Als Drama hat die Theater-AG
des Widukind-Gymnasiums diese
Vorlage jetzt umgesetzt und in der
Aula aufgeführt. Spannend, emoti-
onal und tiefgehend zugleich, so
lässt sich das neuste Stück der
Theater-AG am besten beschrei-
ben. »Wir haben diese Geschichte
gewählt, weil sie sehr schülernah
ist, – aufgrund der Themen Grup-
penzwang und der Identitätsfin-

dung«, erklärte Lehrerin Sina Läu-
be, die mit ihrem Kollegen Christi-
an Macke gemeinsam die Theater-
AG leitet. Macke ergänzte: »Es tut
psychisch zwar weh, aber ist von
der Sprache her einfach und sehr
nah an der Realität. Ich denke da
vor allem an die Fragen nach der
offenen Zukunft.«

Aus dem Roman, der aus der
Sicht von Siebtklässlern verfasst
wurde, hat die ehemalige WGE-
Schülerin Luka Gehring eine dra-
matische Fassung gemacht, die als
Schauspiel auf der Bühne präsen-
tiert wurde. Insgesamt 23 Darstel-
ler haben dafür ein halbes Jahr
geprobt, um emotional überzeu-
gen zu können.

Das Stück handelt von der Schü-
lerin Anthonia, die darüber philo-
sophiert, dass nichts auf der Welt
eine Bedeutung hat, auf einen
Pflaumenbaum klettert und nicht
wieder herunterkommt. Dazu al-

lerdings versuchen ihre Mitschüler
sie dann zu überzeugen: »Wir
müssen ihr beweisen, dass es
etwas gibt, das etwas bedeutet«,
sagt Sofie, gespielt von Sophie
Henning. Und so schaffen sie den
Bedeutungsberg, auf dem sie alle
möglichen Dinge sammeln, die für
irgendjemanden wichtig sind.

Dies konkretisieren sie dann
aber und wählen Sachen, die
ihnen selber etwas bedeuten. Der
Erste muss seinen unterschriebe-
nen Fußball auf den Berg legen,
die Zweite ihre neuen Sandalen,
die Dritte ihren Hamster abgeben
und der Vierte seine Boxhand-
schuhe. Doch so harmlos bleibt es
nicht. Die Nächste legt ihre Adopti-
onsurkunde ab und wiederum der
Nächste wird gezwungen, das iPad
des Vaters zu stehlen und zu
opfern. Immer neuere und absur-
dere Dinge werden verlangt. So
werden ein toter Bruder auf dem

Friedhof ausgegraben, einem
Mädchen ihre Zöpfe abgeschnitten
ein anderes muss ihr neues Handy
abgeben, wofür ihr Vater sie
schlägt.

Gewalt wird auch bei denen
angewandt, die ver-
suchen, sich gegen
den Gruppenzwang
zu wehren. So muss
eine Schülerin ihre
Unschuld opfern und
wird von ihren Mit-
schülern vergewal-
tigt. Der Pastoren-
sohn muss das Jesus-
kreuz aus der Kirche
klauen, ein Mädchen
dem Hund den Kopf abschneiden
und dem Letzten wird sein rechter
Zeigefinger abgehackt. »Die Aus-
sicht auf das Ende hat uns blind
gemacht, so dass wir vergessen
haben, was vielen wirklich etwas
bedeutet«, sagt Agnes, gespielt von

Elea-Antonia Uffmann, als alle
etwas Bedeutsames geopfert ha-
ben.

Daraufhin kommt auch Antho-
nia von ihrem Baum herunter,
aber wirft ihren Mitschülern

Dummheit vor, so
weit gegangen zu
sein. Für sie bedeute
noch immer nichts
irgendetwas. Die an-
deren verprügeln sie
zur Strafe – am Ende
verbrennt sie in einer
Halle, in der sie be-
wusstlos liegt.

Mit viel Leiden-
schaft und überzeu-

gendem Schauspiel können die
jungen Darsteller am Ende auch
das Publikum begeistern und be-
kommen viel Beifall. Am Mittwoch
gibt es um 19 Uhr eine zweite
Vorstellung in der Aula des Widu-
kind-Gymnasiums.

Guten Morgen

Sisyphos
Sie kennen Sisyphos nicht? Nicht

tragisch, aber von der Sisyphosar-
beit haben sie bestimmt schon
gehört. Die griechischen Götter
hatten den armen Sisyphos dazu
verdonnert, auf ewig einen Felsbro-
cken einen Berg hinauf zu rollen.
Und immer, wenn er fast oben war,
rollte der verdammte Brocken wie-
der hinunter ins Tal. Und Sisyphos
machte sich erneut ans Werk.
Frustierend! Wie der geplagte alte
Grieche fühlt sich auch Gerd. Nicht,
weil bei seiner Arbeit nichts heraus-
kommen würde. Nein, er versucht,
sein Gewicht wieder in den Griff zu
kriegen. Mit eiserner Diät und (ein
wenig) Bewegung. Klappte in den
ersten Tagen prima. Dann aber nicht
mehr. Ist er gerade stolz wie Oskar,
wieder ein Kilo weniger auf den
Hüften zu haben, holt ihn die Waage
tags darauf wieder auf den Boden
der Tatsachen zurück: Das Kilo ist
wieder da, warum auch immer. Gerd
gibt aber nicht auf. Sisyphos auch
nicht. Rainer G r o t j o h a n n

Engers Jäger
versammeln sich
Enger (EA). Der Hegering Enger

lädt ein zur Jahreshauptversamm-
lung für Donnerstag, 18. März,
19.30 Uhr bei Cassing. Die Jagd-
hornbläser werden gebeten, ihre
Hörner mitzubringen. Ab 18 Uhr
kann der Jagdschein verlängert
werden. Gehörne für die Gehörn-
schau am 24. April können eben-
falls bei diesem Termin abgegeben
werden.

Schülerin Antho-
nia philosophiert
im Stück darüber,
dass scheinbar
nichts auf der
Welt eine Bedeu-
tung hat.




